
Im Kreise der Familie schreibt
man mir ein Faible für benzin-
getriebene Fahrzeuge zu. Kurz-
um: Alles, was einen Motor hat,
erweckt mein Interesse.

Aus dem Elternhaus ereilte
mich früh morgens ein Anruf, mit
der Bitte, ich solle ein Paket abho-
len. Abgegeben habe es der Zustel-
ler bei „Autoteile Postbauer-
Heng“, was darauf schließen las-
se, ich sei der Adressat.

Bestellt hatte ich (ausnahmswei-
se) nichts. Verunsichert und vol-
ler Vorfreude steuerte ich einen
Baucontainer im Industriegebiet
an, der Autoteile-Handel und
Paketshop vereinte. Der nette
Herr hinter der Theke zerrte ein
2,50 Meter hohes Papp-Monstrum
aus dem Lager und überreichte es
mir. Ein Auspuff? Womöglich
Bremsleitungen?

Die Spannung brachte mich
um. Wie ein kleiner Bub an Hei-
ligabend riss ich das Paket noch
vor Ort auf. Es war ein Weih-
nachtsbaum, adressiert an mei-
nen Vater. Transportiert habe ich
ihn in meinem Zweisitzer. ph

118 Menschen haben die Caritas-
Beratungsstellen am 25. Septem-
ber, dem Datum der Stichtageser-
hebung, aufgesucht. Die Untersu-
chung brachte überraschende
Ergebnisse, weiß Bernhard Gru-
ber, Sprecher für die Allgemeine
Sozialberatung der Caritas im Bis-
tum Eichstätt.

Herr Gruber, bei welchen Pro-
blemen helfen Sie am häufigsten?

Bernhard Gruber: In vielen Fäl-
len müssen wir erst einmal so
schnell wie möglich die Existenz
sichern. Dazu gehören etwa die
Miete sowie Strom und Heizung.
Und dann kommt es immer wie-
der vor, dass wir Widersprüche
schreiben müssen, wenn etwa Kin-
dergeld auf Sozialleistungen ange-
rechnet wird, obwohl unser Kli-
ent dieses gar nicht bekommt.
Und schließlich fehlt in vielen
Orten bezahlbarer Wohnraum.

Merken Sie die steigende
Flüchtlingszahl bei Ihrer Arbeit?

Gruber: Der Anteil der zuge-
wanderter Hilfesuchender ist im
vergangene Jahr um knapp zehn
Prozent auf nunmehr 47 Prozent
gestiegen. Vor allem Sprachpro-
bleme führen diese Menschen zu
uns. Sie kommen mit den kompli-
zierten Anträgen und Bescheiden
nicht zurecht. Es kommen immer

mehr Flüchtlinge, die einen gesi-
cherten Aufenthaltstitel erhalten,
etwa aus Syrien und Afghanistan.
Oft finden sie keine Wohnung
oder wissen nicht, wie sie die Kau-
tion bezahlen oder an Möbel
gelangen können.

In welcher Familiensituation
befinden sich Ihre Klienten?

Gruber: Immer mehr alleinste-
hende Menschen suchen die Cari-
tas-Beratungsstellen auf. Viele
kommen mit einem konkreten Pro-
blem, etwa einer Trennungs- und
Scheidungsgeschichte, wollen
sich vor allem aber mal ausspre-
chen, weil sie sonst keinen haben.
Auffällig ist der Anstieg alleinste-
hender älterer Männer. Viele sind
krank, erwerbsunfähig, haben
eine sehr niedrige Rente und füh-
len sich einsam. Int.: hoe
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„Wir haben im Laufe eines Jahres eini-
ge Erkenntnisse gewonnen“, sagte
der Biologe Jörg Brandner vom Was-
serwirtschaftsamt Regensburg. Aber
eine Möglichkeit, das Tausendblatt
wirkungsvoll zu bekämpfen, das die
Nordstrecke des Ludwigkanals im
Landkreis Neumarkt zugewuchert hat,
zeichnete sich noch nicht ab.

NEUMARKT — Vielleicht können
Fische, Rotfedern, helfen, vielleicht
muss der Nährstoffeintrag drastisch
gesenkt werden.

Vertreter des Wasserwirtschaftsam-
tes und das Landratsamtes hatten
sich gestern mit den Vorsitzenden des
Fischereivereins Neumarkt, Johann
Medl und Georg Schöls getroffen, um
Zwischenbilanz zu ziehen für ein Pro-
jekt, das auf fünf Jahre ausgelegt ist.
150000 Euro wurden mittlerweile
investiert.

„Die Bürger sind ungeduldig“, sag-
te Bergs Bürgermeister Helmut Himm-
ler, der den Unmut direkt mitbe-
kommt darüber, dass aus dem Kanal
inzwischen alljährlich im Sommer
eine grüne Wiese wird,
auf der Wasserhühnchen
spazieren gehen.

Für den Fischerei-
verein werde die Sit-
uation allmählich Exis-
tenz bedrohend, erklärte
Medl. Die Zahl derer, die
ihre Mitgliedschaft kün-
digen, weil das Fischwas-
ser vor der Haustür nicht
mehr als solches genutzt
werden kann, steige.

Sechs Abschnitte
Wie schon mehrfach

berichtet, ist die Nord-
strecke zwischen dem
Blomenhof und der Land-
kreisgrenze hinter
Unterölsbach in sechs
Abschnitte eingeteilt
worden. In fünfen wird
auf unterschiedliche Wei-
se gegen das Tausend-
blatt vorgegangen, im
sechsten, dem nördlichs-
ten passiert gar nichts.
Auch das will beobach-
tet werden.

Das Myriophylum hete-
ropyhylum, das den
Kanal überwuchert,
stammt aus Kanada, es
handelt sich also um eine
invasive Art. Aquaria-
ner, das steht fest, neh-
men die Alge gerne, müs-
sen sie aber auch entsor-
gen, wenn sie zu sehr
wuchert. Das lässt Ver-
mutungen zu. Ein
Schnipsel genügt zur Ver-

breitung. Die aggressive Pflanze ist
über den ganzen Globus in verschiede-
nen Unterarten verbreitet. Sie kommt
am subtropischen Inle-See in Myan-
mar ebenso vor wie in Kanada, wo die
Seen im Winter regelmäßig zufrieren.
In Holland ist sie so verbreitet, dass
die Düngemittelindustrie sie verwer-
tet. In ihrem nordamerikanischen Her-
kunftsland rückt man ihr mit Chemie
und einer Radikalvergiftung des
Gewässers zu Leibe. Da stehen einem
aufrechten Wasserwirtschaftler die
Haare zu Berge.

Im Amt in Regensburg wird der
Kampf gegen das Tausendblatt als
nationale Aufgabe verstanden. Denn
in einem Fließgewässer gibt es die
Alge nur hier.

Inzwischen liegen die Ergebnisse
einer Bachelorarbeit vor, die sich mit
dem Zustand des Gewässers und sei-
ner Zuläufe im Untersuchungsgebiet
befasst. Die Studie besagt, dass die im
Wasser gelösten Nährstoffe im Lud-
wigskanal zwischen Neumarkt und
Unterölsbach kontinuierlich abneh-
men. Und das gelte für den ganzen
Jahreslauf. Gleiches trifft auf die
Zuläufe, die Leitgräben zu. Das wirft

die Frage auf, wo das üppig an der
Landkreisgrenze wuchernde Kraut
beispielsweise den Phosphor her hat.
Holt sie sich den, anders als andere
Wasserpflanzen, aus dem Sediment,
verschlingt sie gierig jedes „Futter“,
das bei heftigen Niederschlägen über
die vielen Drainagen in den Kanal
gelangt?

Eigene Untersuchungen des WWA
haben ergeben, dass in der befallenen
Strecke im Sommer in einer Tiefe von
40 Zentimetern unter der Wasserober-
fläche sowohl Temperatur auch Sauer-
stoffgehalt schlagartig abnehmen.
Der Grund des Kanals ist dann für
Fische eine Todeszone. Sie wühlen
den Boden nicht auf, das Wasser wird
nicht trübe und die Sonne kann unge-
hindert das Wachstum der Pflanze
anregen.

Doch die Schlüsselfrage bleibt bis-
lang ungelöst: Wie wird man der inva-
siven Alge Herr. Sowohl Helmut
Himmler als auch die Vertreter des
Fischereivereins sind eigentlich für
die harte Tour: Ausbaggern und mit
der Wurzel ausreißen.

Simon Hofmeister vom WWA sagt
strikt „nein“ zu einer „Hoppla-

hopp“-Handlung. Ein kurzes Stück
Kanal am Blomenhof bestätigt ihn.
Das war ausgeräumt worden und lag
ein Jahr trocken. Kaum geflutet, war
es schon wieder vom Tausendblatt
besiedelt. Der Bagger könne also nur
Symptome beseitigen.

In der Versuchsstrecke, wo sehr vie-
le Rotfedern eingesetzt worden
waren, stellte sich heraus, dass die
Zahl der Knospen und Triebe signifi-
kant zurück gegangen ist im Vergleich
mit Bereichen, die nur gemäht wur-
den. Doch aussagekräftig ist das nach
einem Jahr noch lange nicht.

Welche Rolle der Appetit der Fische
spielt, soll nächstes Jahr in Untersu-
chungen des Mageninhalts von Rotfe-
dern und Graskarpfen erforscht wer-
den.

Zu erforschen ist auch, welche und
wie viele wirbellose Tiere in und an
der fremden Pflanze leben, die unge-
nießbare und toxische Phenole produ-
zieren. Wenn die Zahl, wie erwartet,
niedriger ist als bei heimischer Was-
serflora, kommt rigorose Bekämpfung
im Herbst in Frage. Der Schnitt im
Frühjahr hatte nämlich das Wachs-
tum eher beflügelt.

Links unten

Weltweit ist das Tausendblatt in vielen Unterarten verbreitet. Am Inle-See in Myanmar wird es
vom Volk der Intha geerntet und als Dünger für die Tomatenpflanzen auf den berühmten schwim-
menden Gärten ausgebracht. Foto: Christian Biersack

Nadeln
statt Autoteile

Andrang bei
der Caritas

Vor allem ihre Sprachprobleme füh-
ren Flüchtlinge zur Caritas. F.: dpa

SENGENTHAL — Bis heute Nach-
mittag schweben 45 Tonnen schwere
Betonelemente über der B299 bei Grei-
ßelbach: Es entsteht dort ein bisher
einzigartiges Bauwerk.

Die Brücke an der Kreuzung von
Bundesstraße und Kreisstraße ist ein
Pilotprojekt. Die Firma Max Bögl
setzt dort ein neues Konzept erstmals

in die Praxis um. Die zwölf Fahrbahn-
Elemente bestehen aus hochfesten
Beton und können ohne weitere Stra-
ßenbaumaßnahmen von den Autos
befahren werden. Sie ähneln somit
der der festen Fahrbahn, die etwa an
den ICE-Strecken zum Einsatz
kommt.

Jedes der zwölf Trumms ist 16
Meter lang und 2,60 Meter breit und

wiegt rund 45 Tonnen. Zwei Autokrä-
ne hieven sie freischwebend über die
Bundesstraße. In Millimeterarbeit
platziert ein zehnköpfiges Team die
Fahrbahn-Elemente auf den blauen
Stahlträgern. Dort spannen sie zwei
Monteure zusammen, so dass kein
Zwischenraum bleibt.

Zwei Stunden dauert dies pro Ele-
ment. Am Mittwoch um 8 Uhr kam

der erste Schwerlasttransport an, Don-
nerstag Nachmittag soll die Arbeit
beendet sein. Dann müssen noch die
Autokräne abgebaut werden, bevor
am Freitagvormittag die Straße unter
der Brücke wieder für den Verkehr
freigegeben wird. hoe

Z Bildergalerie im Internet:
www.neumarkter-nachrichten.de

Einbrecher verfolgt
NEUMARKT — Einem Bewohner

eines Mehrfamilienhauses in der Eber-
hard-Faber-Straße fielen im Treppen-
haus zwei unbekannte Personen auf.
Als die zwei Männer ihn erblickten,
ergriffen sie die Flucht. Der 67-Jähri-
ge verfolgte sie, verlor sie jedoch auf
Höhe der Seelstraße aus den Augen.
Das Einbruchswerkzeug, das zwi-
schen der Wohnungstür und dem Tür-
rahmen einer Wohnung eingeklemmt
war, wurde sichergestellt.

Reichlich Beute gemacht
PYRBAUM — Ein Unbekannter ist

in ein freistehendes Einfamilienhaus
in Seligenporten in der Kesselstraße
eingebrochen. Zuvor hatte der Täter
mit einem Stein ein Fenster einge-
schlagen, die gesamte Wohnung durch-
sucht und Beute im Wert von mehre-
ren tausend Euro gemacht. Der Sach-
schaden beträgt rund 1000 Euro.

Gebettelt und geklaut
DEINING — In einem Verbraucher-

markt in Deining, wurden zwei Laden-
diebe erwischt. Die beiden im Alter
von 18 und 25 Jahren hatten Lebens-
mittel im Wert von 13 Euro entwen-
det. Sie waren bereits in Tauernfeld
aufgefallen, als sie um Geld für ihre
Heimreise bettelten.

Nachgehakt 45 Tonnen Beton schweben über der B299
Die zwölf Fahrbahnsegmente der Brücke bei Greißelbach werden von zwei Autokränen eingehoben

Präzisionsarbeit mit schwerem Gewicht: Vorsichtig wird das tonnenschwere Fahrbahnsegment auf die blauen Stahlträger gehoben. Foto: Mark Johnston

Kampf gegen die Alge braucht einen langen Atem
Projekt an der Nordstrecke des Kanals ist auf fünf Jahre angelegt — Halten Rotfedern Tausendblatt kurz?
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